
Die Hauptmethode zur Verwirklichung 
dieses Planes ist ein Wettbewerb zur För­
derung der kulturellen Selbstbetätigung 
der Angehörigen des Eisenhüttenkombi­
nates. Ziel dieses Wettbewerbs ist es, die 
Brigade zu ermitteln, die aus eigenen 
Kräften den Brigadeabend kulturell am* 
besten gestaltet. Bereits im Januar fand 
der erste Kulturausscheid der Brigaden 
der sozialistischen Arbeit statt. Hier 
zeigte sich bereits, welche Talente in den 
Werktätigen schlummern. Von Arbeitern 
wurden viele Gedichte und Laienspiele 
geschrieben, Chöre, satirische Kabaretts 
und Agitprop-Gruppen gebildet und po­
litisch wertvolle Programme von den Ar­
beitern selbst vorgetragen. So entstand 
u. a. ein Arbeitertheater, dem bereits 
heute über 30 Mitwirkende angehören 
und das erfolgreich „Professor Mamlock“ 
einstudiert.

Aufmerksam verfolgt die Parteileitung 
des Kombinats die gesamte Entwicklung 
und kontrollierte regelmäßig die Durch­
führung der Beschlüsse.

Der Kampf der Partei im Kombinat 
ging natürlich nicht so glatt vor sich. Be­
sonders die Wahlversammlungen in den 
Parteigruppen im Monat Januar wurden 
zur Tribüne der Auseinandersetzungen. 
Hier wurden u. a. die Genossen kritisiert, 
die zu den Parteibeschlüssen über die 
Verbesserung der Qualität eine abwar­
tende Haltung zeigten. Den Genossen 
wurde in diesen Gruppenversammlungen 
bewußt, welchen Einfluß sie auf die Qua­
lität der Produktion haben. Hasch war die 
Meinung überwunden, daß zum Beispiel 
die Schmelzer an den Hochöfen nur das 
Eisen aus den Öfen herauslassen, aber 
den Schmelzprozeß und damit die Höhe 
Und Qualität der Produktion nicht beein­
flussen könnten. Einige Genossen In­
genieure wollten nicht erkennen, daß es 
im Kampf um bessere Qualität wichtig 
ist, die tägliche Abrechnung einzuführen, 
sie wollten erst am Monatsende Bilanz 
ziehen. Dabei rechneten sie mit der Mög­
lichkeit, Mißerfolge in Produktion und 
Qualität an einzelnen Tagen im Laufe

eines Monats wieder ausgleichen zu 
können. Die Parteileitung aber kämpfte 
konsequent für die Durchführung ihrer 
Beschlüsse und verlangte die tägliche Er­
reichung der Kennziffern. Entsprach das 
Eisen einzelner Hochöfen nicht den 
Qualitätsansprüchen, dann wurde es zu­
rückgehalten.

Die Abrechnung des Monats Januar be­
wies, daß die Beschlüsse der Partei rich­
tig waren. Die „Theorie“, daß bei einer 
hohen Tonnage die Qualitätskennziffern 
nicht erreicht werden könnten, und um­
gekehrt, daß bei hoher Qualität die Pro­
duktionshöhe nicht geschafft wird, wurde 
mit dem Januarergebnis beseitigt. Im 
Januar stieg die Produktion auf den 
höchsten Stand seit Bestehen des Werkes. 
Und noch mehr. Bei einer Produktion von 
102 039 t Roheisen wurde bei Stahleisen 
eine Qualität von 91 Prozent gegenüber 
den im Plan vorgesehenen 88 Prozent und 
bei Hämatitroheisen eine Qualität von 
80 Prozent, das sind 18 Prozent über der 
im Plan vorgesehenen Qualitätskenn­
ziffer, geschafft. Ausdruck der hohen Ak­
tivität der Parteimitglieder und der 
Werktätigen, die sich bei der Durchfüh­
rung der Berichtswahlversammlungen 
der Partei entwickelte, ist u. a. das Er­
gebnis des Jugendhochofens, der vom 
21. bis 31. Januar täglich eine Durch­
schnittsproduktion von 668 t (Plan für 
1960 sieht Durchschnittsproduktion von 
567 t vor) bei 92 Prozent Qualität er­
reichte.

Diese Beispiele beweisen, daß die hohe 
Aufgabenstellung der Partei im Kreis 
Stalinstadt richtig ist, daß, wenn die Par­
teileitungen sich konsequent auf das Neue 
orientieren, neue Leitungsmethoden an­
wenden und mit einer Vielzahl von neuen 
Methoden die politische Massenarbeit 
entwickeln, die Aufgaben erfüllt werden.

Leistungsvergleich — Ansporn für die 
Zurückgebliebenen

In der Kreisparteiaktivtagung Mitte 
Januar analysierte das Büro der Kreis­
leitung die Entwicklung im Kreisgebiet
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